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Wo Sie mitspielen, 

* und mitreden 	mithelfen können. 

Wo ist was los? Wo finde ich Freunde? Wo treffe ich Gleichgesinnte? 
Wo kann ich etwas tun für mich und für andere? Unsere neue Serie stellt 
in bunter Folge Clubs. Vereine und Initiativen vor, bei denen Sie mitma-
chen können. Nach dem Motto: Gemeinsam macht's mehr Spaß, mit-
einander ist man stärker. Wir sagen Ihnen, wo es geht und wie es geht. 
Eine Serie gegen Stubenhocken, Dauerfernsehen und das Alleinsein. 

Ein Vorteil für Gehörlose: 

Unter Wasser 
null Probleme. 

Was der gewöhnliche Sporttaucher erst lernen 
muß, können sie schon: Die Zeichensprache 

Im Alltag haben Gehörlose und 
Hörgeschädigte mit Einschränkun-
gen und Vorurteilen zu kämpfen. 
Unter Wasser dagegen kommt ihnen 
ihre Behinderung zugute: „Da haben 
wir den Hörenden gegenüber den 
Vorteil, daß wir durch unsere Gebär-
densprache kommunizieren kön-
nen", sagt Achim Blage, seit seinem 
zweiten Lebensjahr taub. „Außer-
dem können wir die Vibrationen im 
Wasser besser spüren". Die Taubst-
ummensprache ist ein optisches Zei- 

schädigten beim Süddeutschen lt 
München. Jeden Freitagabend tref-
fen sie sich im Olympiabad zum 
Training, manchmal auch mit den 
Hörenden. Das Programm ist ohne-
hin gleich: Ausbildung für Anfän-
ger,Training für Fortgeschrittene 
und gemeinsame Ausflüge. 

Wie die anderen aus der Gruppe 
taucht auch Annemarie Welleschek 
im Verein, um sich auszutauschen. 
Für die 41jährige, „vor dem Spra-
chrwerb (prälingual) durch Masern 

TROCKENTRAINING IM OLYMPIABAD: Birgit Weber (von Geburt an 
taub) und Achim Blage (seit dem zweiten Lebensjahr infolge Masern 
schwer gehörgeschädigt) kommunizieren fließend per Gebärdenspra-
che. Taucher mit Normalgehör müssen nur 15 Gebärdensprachzeichen 
erlernen. Photo: Eder 



chensystem mit eigener Grammatik. ertaubt. hat die Kommunikation mit 
Mimik. Gestik. Fingeraiphabel. se- 1 den hörenden Tauchern einen be- 

zusagen die Muttersprache der Ue-
hörlosen. Ein Vorteil unter Wasser: 
Tauchern stehen nur die etwa 15 
Zeichen der Taüchersprache zur 
Verfügung, während Gehörlose auf 
ihr entschieden größeres Aus-
drucksrepertoire zurückgreifen kön-
nen. 

Blage leitet seit fünf Jahren die 
Truppe der (derzeit zehn) Hörge- 

sonders hohen Stellenwert. Und Bir-
git Weber, von Geburt an taub, 
schätzt die gemeinsamen Ausflüge  
besonders: ImScmmcr wird dic 
Theorie regelmäßig in den umlie-
genden freien Gewässern, im Winter 
geht's ans Meer. 	Christa Eder 
Kontaktadresse: 	Süddeutscher 
Tauchclub, Achim Blage, Fax: 
6 88 35 64 (Telephon 3 5139 35). 

Gefahren beim Sporttauchen: 

„Bloß keine Panik!" 
Gespräch mit Paul Lachenmeir, Präsident 

des Bayerischen Tauchsportverbandes 

Was sind denn die typischen Tau '  
cherkrankheiten? 

Lachen meir: Ohrenschmer-
zen, Entzündungen des Gehörgangs, 
momentaner Schmerz und Dreh-
schwindel oder ein geplatztes Trom- 

PAUL LACH1NMEIR: ;‚Tiefen- 
rausch ist so gefährlich, wie be- 
trunken Auto fahren." Photo: Eder 

melfell. Letzteres kommt vor allem 
bei Kindern öfter vor, weil sie noch. 
ein zu dünnes Trommelfell haben. 
Die Vereine nehm 1 aher prinzipi- ,  

ell erst Kinder ab zwölf Jahre auf. 
Immer wieder liest man von töd-

lichen Unfällen beim Tauchen. Was 
ist der Hauptgrund? 

Lachenmeir: Bei schweren 
Tauchunfällen liegt zu 100 Prozent 
menschliches Versagen zu Grunde. 
Die Menschen geraten oft wegen 
Kleinigkeiten, zum Beispiel, weil 
Wasser in die Brille kommt, in Pa-
nik. Sie atmen ein, schießen wie ein 
Sektkorken nach oben, die Lunge 
überdehnt sich und kann unter Um-
ständen reißen. 

Was ist so gefährlich am Tau-
chen? 

Lachenmeir: Wenn beim 
Taucher Panik ausbricht. Alles was 
er einmal gelernt hat, wird dann 
falsch gemacht. 

Wovor geraten die Taucherin Pa-
nik? 

Lachenmeir: Was häufig' 
vorkommt ist ein Kälteschock, der 
durch ein vereistes Ventil am Gerät 
entsteht, oder auch der Tiefen-
rausch. 

Wie kommt's dazu? 
Lachenmeir: Wenn man tie-

fer als 40 Meter hinuntergeht. Der 
Stickstoff in unserer Atemluft wirkt 
bei erhöhtem Umgebungsdruck nar-
kotisch und wie ein Vollrausch. Man 
wird unkritisch oder euphorisch, de-
pressiv oder eben panisch. Das ist 
dann genauso gefährlich, wie be-
trunken Auto iu fahren-  

Das. Das Gespräch führte Christa Eder 
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Mit Flossen und Preßluftflasche: 

Absin-,Licen in 
fremde Welten 

Vor dem exotischen Tauch-Abenteuer steht 
das unspektakulär Training im Schwimmbecken 

Von Christa Ede 
Auge in Auge mit dem R senkra-

ken, auf Tuchfühlung mi Flipper 
oder, je nach Gusto, auch mit dem 
weißen Hai, versunkene 
Schiffswracke oder die Farben-
pracht bizarrer Koralle gesteine 
Wen faszinieren sie nicht, die Biider 
der Südsee, ä la Jacques Cousteau 
oder Hans Hass, die uns so herrlich 
schaurige Gefühle bereiten und uns 
bisweilen zum Übermut an.tacheln? 
Spätestens im nächsten Ur' sub wer-
den dann die Hausschuhe egen ein 
Paar Flossen ausgetauscht, um mit 
Meeresungeheuern Seite an Seite zu 
schwimmen oder den versunkenen 
Goldschatz zu finden. Doch bis es 
soweit ist, gilt es erst einmal trocke-
ne Theorie und eine weniger auf-
regende technische Grundausbil-
dung zu absolvieren. 

Wer den Thrill sucht, sollte lieber 
zum Bungee-Jumping gehen", emp-
fiehlt denn auch Georg Waliner, Ju-
gendausbilder beim Süddeutschen 
Tauchclub München (SIC). ..Wer 
einen Sport sucht, bei dem nicht die 
Leistung, sondern Spaß im Vorder-
grundsteht, wer gerne Fische, Fau-
na und Flora beobachtet und natür-
lich gerne im Wasser ist, der ist beim 
Tauchen richtig aufgehoben." 

Waliner weiß, wovon er spricht. 
Seit seinem zwölften Lebensjahr 
taucht er beim STC. Die Anlagen 
dafür hatte er schon viel früher: ‚Ich - 
war schon als kleiner Junge begei-
stert vom Wasser und hatte nie 
Angst davor. Mit vier Jahren konnte 
ich schwimmen und wir waren 
mehrmals die Woche im Olympia-
bad", erinnert sich der heute 22jähri-
ge. Schon damals hat er den Tau-
chern immer fasziniert beim Trai-
ning zugeschaut, bis er schließlich 
selbst dazugegangen ist. 

Aufbautraining, Grundausbil-
dung und das Tauchen mit Gerät 
werden im Schwimmbad geprobt. 
Erst dann dürfen die Aquanauten in 
die freien Gewässer. Neben dem __..__I___ 	TT...,,..... 	‚..‚;+ 
Tauchen zu gewinnen sind. Vielen 
dauert es zu lange, bis sie im Freien 
tauchen dürfen. Und noch schwieri-
ger ist es, einen Jugendstamm auf-
zubauen, wenn es, wie beim Unter-
wasser-Rugby. beim Flossen-
schwimmen oder Streckentauchen, 
um I.eistu' geht. 

Dennach ist die Jugendaibeit 
auch beim STC ein besonderes Ver-
einsanliegen. Mit Unterstützung des 

Stadtsportamtes versucht der STC 
den Sport bei der Jugend populärer 
zu machen.. Vor allem Mädchen wä-
ren heiß begehrt. Augenblicklich be-
steht die Jugendgruppe beim STC 
zum großen Bedauern von Wallner 
nämlich nur aus Buben. Als beson-
ders erfolgreich hat sich das alljähr-
liche Schnuppertauchen in den gro-
ßen Ferien erwiesen. Viele, die ge-
kommen sind, sind geblieben", sagt 
Wailner erfreut. Die Ausrüstung für 
die Neuen wird übrigens gestellt. An 
den Kosten sollte es, zumindest in 
den ersten Jahren, also nicht schei-
lern. Auch gemeinsame Ferienfahr-
ten, wie kürzlich eine Woche an die 
spanische Küste, werden vom Ver-
band bezuschüßt. 

Tauchen gilt  als Sportart, bei der 
man optimal ausspannen kann. 
Kein Krach, kein Lärm, kein Ge-
stank irritiert einen in der Abge-
schlossenheit unter Wasser. ‚Dieses 
Schwebegefühl und das Eintauchen 
in ein anderes Element, in eine an-
dere Welt, sind das faszinierendste 
am Sporttauchen", schwärmt Wall-
rer. Sagt's und begibt sich hinab auf 
den Grund des Sprungbeckens im 
Olympiabad. 

*- 
(fit der nächsten Woche: Münchner 
segeln vereint hart vor dem Wind.) 
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BESUCH BEI DER BRONZENIXE, die im Badersee bei Grainau seit 
König Ludwigs II. Zeiten in vier Metern Tiefe ruht. Gabi Richard vom 
Süddeutschen TC 1950 München hat im glasklaren Wasser keine 
Ortungsschwierigkeiten. Die Nixe (mehr darüber auf Seite 10) zu sehen, 
erfordert allerdings keinen Tauchgang: Wer auf den See hinausrudert, 
kann sie im glasklaren Wasser auch von oben erkennen. 

Photo: Rainer Richard 

Was man zum Untertauchen alles braucht: 

Vereine sind in jedem Fall empfehlenswert 
Grundsaatzlich empfiehlt es sich, 
den Tauchsport in Vereinen oder 
in lizensierten Tauchschulen zu 
erlernen. Hier nämlich werden 
nicht nur die vom Deutschen 
Sportbund und vom Weltverband 
des Tauchsports (CMAS) aner-
kannten Techniken vermittelt. 

',drr, 	u-l- 	r.hii1iinppn iinci 

Nachweis 	tur eine 	lauch- 
genehmigung verlangt. 
In München bieten sich folgende 
Vereine an: 
*Süddeutscher Tauch-Club 1950 
München (Südd. TC 1950 Mün-
chen), Ansprechpartnerin Petra 
Lachenmeir. 1.ivenzahnwe 30. 

352 39 35; Postanschrift über 
Arnulf Brandl, Bingener Straße  

21, 80993 München; 
•TSC Poseidon München, K.-D. 
Kohrt, Leutstettener Straße 71, 
81477 München, U,  722-42578 
oder 785 19 25 (privat); 
•Tauchsportgemeinschaft Mün-
chen, Christian Pietschmann, 
Stupfstraße 14, 80 636 München, 

16 98 68: 
teiiung laucnen, UQo Kempe, Lo- 

sirnastraße 60, 81 927 München, 
9 57 14- 229; 

ITauchsportabteilung SV Stadt-
werke München. Walter Kroneck, 
Reicherstorffer Weg 40, 80 937 
München. V 3116 61. 
We:rere .-\d ressen crh;.I man beim 

Bayerischen Landes-Tauchsport- 
Verband, Georg-Brauchle-Ring 93, 

da 157 02 - 332, außerdem kann 
man sich in der Broschüre Sport 
in München' kundig machen, die 
es gegen fünf Mark bei der Stadt 
information im Stachus Unterge-
schoß gibt. 
Für den Tauchsport sollte man 
generell eine allgemein gute Ge-
sundheit und sportliche Kondition 
Leratetauchen erfordert eine 
sportärztliche Untersuchung, die 
Tauchtauglichkeitsprtjfung. 
Zum einfachen Tauchen reicht 
eine ABC-Ausrüstung: Maske, 
Schnorchel, Flossen (250 Mark): 
zum Gerätetauchen kommen hin-
zu Taucheranzug. Atemregler. 

Tauchgerät, Tauchuhr und Tiefen-
messer (zirka 3000 Mark). 


